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Vor Baltimore.
einmal haben die Nordamerikaner eine un,

Herraschung erlebt von deutschen Schiffen und
-die  sie eher auf dem Grunde des Meeres oder
>»ner Phantasielandfchaft des Mondes gesucht, als
---nem ihrer Häfen an der Ostküste erwartet hätten,
'Mal war es, als der deutsche Hilfskreuzer„Prinz

'c&" (an Backbord weiß, an Steuerbord schwarz
1mit der Reichskriegsflaggeim Mast, bei ihnen ein-
»weite Malwar es, als unter deutscher Reichsknegs-

und als deutsche Prise der englische Dampfer
' vom Leutnant Berg an den Pier geführt wurde,

di-« dritte Mal war die Überraschung am ge-
n als durch die Chesapeake-Bucht das deutsche
Mchboot „Deutschland " vor Baltimore ein-

md am Kai festmachte. Nicht weit von der Hafen-
Mimore ist Washington entfernt. Dort wird man
wenig gestaunt haben über die Mär , die von der
kam und die wie eine Kapitel-Überschttst aus irgend-
Weltreise von Jules Berne klang.

Bor sechs Wochen haben es inNewyork und Washington
nordamerikanischen und britischen Autoritäten für un-
lich erklärt, daß ein Handelstauchboot den Ozean über-
-n, und Ladung durch die Sperre der britischen Kriegs¬

bringen könne, die bekanntlich nicht nur in der Nord-
im Kanal und nördlich von Schottland aufgebaut ist,
auch unmittelbar vor der Einfahrt jedes nordameri-

en Hafens, wo die amtliche Politik der Vereinigten
inunbegreiflicherSchwachheit oder in pflichtwidriger

che für England eine Kontrolle aller Schiffahrt ge-
, die, so fenr vom europäischen Kriegsschauplatz und

jchem der Krieg führenden Länder, schlechterdingsein
und eine Anmaßung darstellt. Die englischen

.„en selber sollen noch vor wenigen Tagen die Nach-
von der bevorstehenden Landung eines deutschen
's-Unterseebootes in Nord-Amerika für lächerlich er¬
haben. Nunmehr wird ihnen das Lachen ver-
s-in,

In der Tat besitzt Deutschland jetzt Handels -Tauch-
, die, wie versichert wird , etwa 800 Tonnen
ng verfrachten können. — Sie können Waren be-
, Postbeutel mitnehmen und Passagiere transpor-

Nordamerika braucht deutsche Farbstoffe und
chalien; Deutschland kann Roh-Gummi , einige wert-
Metalle und tropische Erzeugnisse gut gebrauchen,
völkerrechtlich einivandfreie englische Blockade be-
uns gegenüber ja schon bisher nicht. Nun
haben wir Handelsschiffe, die auch die

!-*• Schein-Blockade, sogar unmittelbar vorbei
,Mds Küsten, zu brechen vermögen. Eine Bremer

"Schaft, in der der Norddeutsche Lloyd eine
dê Nolle spielt, hat die neue „Deutsche Ozean-
n als eine in Bremen ansässige Gesellschaft mit

■. Haftung begründet. Die „Germania -Werst"
hat die neuen Tauchboote erbaut.

M „Deutschland" hat festgemacht au den Piers von
und schon ist die „Bremen", ein Schwesterschiff

-«emichland". untermeas . . Es wird . nickt lanae

ifchen den ßietfcbern.
von Conrad T elma  n n.

Nachdruck verbaten.
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dauern, so schwiinmt eine stattliche Flottille deutscher
Handels -Tauchboote auf dem Ozean. Deutscher Erfinder¬
geist hat ein neues Rätsel, das die Sphinx britischer Arg¬
list und rätselvoller Notwendigkeit ihm aufgab, gelöst.
Wo der Geist lebt und wo die Erfindung, wo die bedeut¬
samsten Schlachten geschlagen werden für den Fortschritt
der Zivilisation, wo aus den Tiefen einer eigenen Kultur
technische Neuerungen und überraschendste Erfindungen
hervorkommen an das Tageslicht — das sieht die Welt
jetzt von neuem.

3900 Kilometer hat diese neue „Deutschland" über,
den Atlantischen Ozean hinweg zurückgelegt, ehe sie das
erstrebte Ziel erreichte. Gewiß haben die kühnen deutschen
Unterseeboote, die zum ersten Male um das Kap Finistere
herum und durch die Straße von Gibraltar nach Konstanti-
nopel liefen, derStreckenlänge nach eine ähnliche Leistung voll¬
bracht. Aber diesmal ging es nun doch über die unermeßliche
Wasserwüste des Ozeans . Hier winkte nicht die Nähe
einer Küste: kein Hafen zum Ersatz irgendwelcher Stoffe,
keine Sandbank zum Ausruhen und Schlafen für Schiffe
oder Mannschaft war da. In einem Zuge mußte die
Fahrt vollendet werden. Man landete entweder vor
Baltimore oder in 2000 bis 6000 Meter Tiefe des Ozeans.

Wie müssen Schiff und Maschinen gebaut, wie muß
das Schiff geführt und gefahren worden sein, um dies
Wagnis durchzuführen, um mit der Sicherheit eines
Uhrwerks seinen technischen Zweck zu erfüllen! Als
Morgengabe hat es den Nordamerikanern Farbstoffe
und Chemikalien gebracht, die sie dringend benötigten;
für die Rückfahrt wird Nordamerika uns liefern, was
uns genehm ist. Die nordamerikanischen Behörden
werden, wenn sie an Bord der „Deutschland"
kommen, ein reines Handelsschiff finden. Der Handels¬
schiffahrt entstammt der Kapitän und entstammen die
Matrosen. Diese „Deutschland" kann also in jedem Hafen
so lange bleiben, wie sie will . Vielleicht erhebt sich ein
gewaltiger Ansturm der Nordamerikaner auf die Ehre, auf
den „Rekord": der erste Passagier eines Handels-
tauchdootes über die Breite des Ozeans hinweg zu sein.

Alle neuen Erfindungen des Weltkrieges stammen von
den Deutschen; und nun ward auf einer deutschen Werft
auch das erste friedliche Handelsschiff gebaut, das feine
Fahrt , sobald es will, vor Sonne , Mond und Sternen
birgt. Durch die grün-gläserne Welt des Wassers bahnt
es sich den Weg, um den vom Sturm gepeitschten Wellen
des Ozeans und den Vernichtungswerkzeugenseiner Feinde
zu entgehen. Das Genie hat ihm die Wiege gebaut ; die
Kühnheit hat seinen ersten Gang in die Welt begleitet.

So hoffen wir denn auch, daß diese neue Großtat
deutschen Geistes für uns ein Pfand sei der Unbesiegbar¬
keit unseres Volkes und der Unerschöpflichkeitunserer
Mittel . Wo die Feinde uns davon abzuschneiden suchen,
wo die Mittel uns nicht aus dem heimischen Boden zu-
wachsen, da zaubern wir sie aus der Luft, da holen wir
sie uns in der Tarnkappe aus der Ferne herbei. Immer
wieder reitet Held Siegfried durch die Waberlohe. Glück
aus zu neuen deutschen Siegen!

konnte vorwärts , weil sie wollte. <&te
- und schritt hinter den zwei Führern her,

ft, y'!er, Bahre von Stricken den Leichnam trugen,
Q i ? er dritte Führer , der Blondbärtige , der

Sohn auf den Schultern mit sich trug,
n»-,ach  der kleine, traurige Zug über das Eis

lllDlec  noch fielen lautlos die Flocken.
* •»

-l|‘ !\n sonnengoldiger Vormittag . In üppiger
hm Bit das paradiesische Hochgebirgstal

Ketschern, die unermeßlichen Schneeselder
’ften wolkenlosen, klar-vertieften Azur und

Tie «t . oloffe zeichnen sich in die schimmernde
" ^ lst sonnenfreudig und voll stiller Er-

N die sonntägliche Ruhe dringt nur das
** mit m- r 5 en  und Raunen der Lütschine, die
**P *fet ,,»^ schnellen, weißgrauen Bergwassern zu
Lverhön-n? bin und wieder kündet ein kurzer,

~Sans!« ^ Ottner das Stürzen einer Lawine
i der Hängen des Wetterhorns,
taten es still. In den Häusern des
. ihre« xUtaglich gekleidete Menschen, die Männer

aut J/ 1en' geredet wird nichts. Es ist, als
warten . Und dann hören sie es.

I * bat angehoben. Aber es ist nicht das
en. baa ' s.®0“ rum Kirchgang ruft, es ist das dumpfe
*°etben n verkündet, es solle einer zur Erde be-
**■die ^ " .? er er genommen worden. Sie alle

nix den heutigen Kirchgang geschmückt

Giolitti an Victor Smanuel.
Warum Giolittt nicht Minister werden wollte

Beachtenswerte Enthüllungen aus der Zeit der letzte,
Ministerkrise in Italien woltte vor kurzem der sozia-
listtsche und kriegsfeindliche „Avanti " in Rom veröffent¬
lichen, allein die Zensur fiel ihm hindemd in den Arm
Ein Mitarbeiter in Lugano ist jedoch heute in der Lage,
den Inhalt eines Briefes mitzuteilen, den das genannt!
Blatt nicht bringen durfte — eines Briefes Giolittis an
König Victor Emanuel . Bereits im Avril hat Victor
Emanuel dem greisen Staatsmann die Neubildung detz
italienischen Kabinetts vorgeschlagen. Giolitti sagte an¬
fangs zu, lehnte aber nachträglich in einem Briefe ab,
dessen wesentlicher Inhalt wie folgt lautete:

Die Neubildung eines Ministeriums durch ihn — ffi
führte der Staatsmann aus — würde die Schwierigkeiten,
in denen sich Italien befindet, nur vergrößern. Die vor
der italienischen Regierung eingeschlagenePolitik stelle
Italien vor vollkommen neue Aufgaben. Diese Aufgaben
könne nur dann ein neues Ministerium bewältigen, wenn
es die Grundlagen der neuen Politik als richtig anerkenne.
Hierzu aber sei er nicht in der Lage. Er habe immer
eine Polstik vertteten, die ohne Leidenschaft, ohne Neigung
zu irgendeinem Gefühlsmoment die klar ersichtlichen Inter¬
essen Italiens als Mittelmeer-Großmacht zum Ausdruck
gebracht haben. Diesem Interesse war niemals durch
eine Teilnahme Italiens am Weltkriege gedient. Wenn
Italien auch im Rechte gewesen sei, wenn eS seine
Äundespflichten nicht auf die Waffenhilfe ausdehnen
wollte, so wäre es doch von Italien das Vernünftigste ge¬
wesen, wenn es sich ohne hochgespannte Hoffnungen aus
Kompensationen zu wohlwollenderNeuttalitat entschlossen
hätte. Italien wäre schnell zur Größe emporgestiegen,
wenn es bundestreu und klug gehandelt hätte : es hätte
sich nicht in unge.<eure Schulden gestürzt und in wirt¬
schaftliche und politische Abhängigkeit gebracht: es hätte
einen in seiner Geschichte ohne Beispiel dastehenden Auf¬
schwung erlebt, wenn es in Übereinstimmung mit Öster¬
reich sich sein Interessengebiet auf dem Balkan geschaffen
hätte.

Es sei ein großer Fehler der italienischen Staats¬
männer gewesen, das kleine Serbien Österreich vor-
zuziehen. Das Adriaslawentum werde niemals die
Italiener als Herrscher anerkennen. Die Italien von
Serbien angebotene Freundschaft trug schon den Keim zu¬
künftiger Feindschaft in sich. Das Slawentum wache eifer-
süchttg an der Adria, und Rußland werde, wenn eS in
diesem Kriege seinen Hauptplan, die Erwerbung Kon¬
stantinopels, nicht durchsetze, durch Serbien zur Adria
durchstoßen müssen. Dann werde Serbien seinen neuen
Freund ohne viel Besinnen seinem alten Gönner opfern.
Italien müsse danach trachten, aus diesem Zwiespalt, den
ihm der Krieg gebracht hat, herauszukommen, sonst werde
es nach dem Kriege nur Feinde haben. Italien habe sich
sehr hohe Ziele gestellt und dabei vergessen, seine Politik
gegen alle Eventualitäten zu schützen.

Giolitti sagte dann zum Schluß, er fühle sich nicht
mehr stark genug, die Leitung des Ministeriums zu über»

und bereit sind: bevor der Gottesdienst beginm, wird em
Begräbnis sein und sie alle wollen diesem Begräbnis,
einem Doppelbegräbnis , beiwohnen, alle. Denn man wird
einen Mann auf den stillen Gottesacker hinaustragen , den
sie alle kennen, weil er ein wackrer, nimmermüder Berg¬
steiger gewesen ist, dem sie alle Hochachtung und Be¬
wunderung gezollt haben, und weil er inmitten ihrer
Berge zugrunde gegangen ist, nicht durch Unvorsichtigkeit
oder Mangel an Willenskraft , sondern weil er bei einem
schweren WetterstArme einen der ihrigen hat vom sicheren
Tode erretten wollen, und sein eigenes Leben mutig und
ohne Bedenken hat in die Schanze geschlagen. Sie wissen
alle, daß nicht viele gehandelt hätten, gleich ihm. und sie
alle wollen ibm um deswillen die lebte Ehre erweisen.
War er oocki ohnedier er,: mrümaumer wcann
der eben erst sein einziges .Kml verloren, das nun neve»
ihm zu Micher Stunde in die fremde Erde gebettet
werden sW* ■ . . _

Di - Glocken summen traurigen Klanges über da»
schweigende sommerlich prangende Tal hin. Und nun
strömen sie herbei aus allen Hausern und Hütten . t»e tye«
wobner SW Bergdorfes , aus den weit auf den onae .n
und Halden zerstreuten Höfen kommen sie imd z,e » auf
all' den schmalen, steinigen Bergpfaden talwart - mV
sammeln sich vor dem „Adler " in Grindelwald , aus aem
man zwei Särge hinausträgt , einen großen und e nen
Kttwersara . Sie sind beide ganz verdeckt und übertt . .ttel
mit Kränzen und Blumen . Es gibt nicht viel Blumen >n
Grmdekwald, wo di- Bergkirschen erst um da» Ende des
August reif werden und keine Getreidefelder mehr un
Winde wogen. Was aber ein Gärtchen vor seiner ßutte
besitzt ÖS* hat es jedweden sommerlichen Blumenschmucks
beraubt/um die beiden Särge zu schmücken, sei es mit
Levkojen oder Stockrosen, mit Reseden oder rotem Mohn,
und die Bewohner des großen Gasthofes haben alle
Kränze und Palmwedel aus Jnterlaken kommen lassen >ür
den Gatten und für das Kind der schönen Frau , der sie
alle aebuldiat und die sie alle bewundert baden.

Den Sarg deS Mannes , ven man droben am der
Eismeer tot aus einer Gletscherspalte se»ogen bat . i rage
sechs Grindelwalder Führer , darunter die drei. d>. mt.
dabei waren . Und die übrigen Führer auS dem Tcck«
folgen alle dem Sarge , auch nicht ein einziger tehirö
Heute hätten sie die lohnendste Hochtour ausgescklageru
um bei dem Begräbnisse nicht zu fehlen. Bor den ootd
nehmen Fremden aus den Hotels und vor den Freunde
und Angehörigen des Toten schreiten sie emher. als trüge
und begleiteten sie einen, der ihrigen, und er hat laauö
zu ihnen gehört, der da letzt stumm und kalt geworden ist
weil er ihre Berge geliebt hat und in ihren Wimdern u
Schrecknissen Bescheid wußte gleich eurem von ihnen. All»
die wetterharten sehnenstarken Männer gehen Ui ihren
brauner Lodenjoppen und breiten .̂ lshuten gesenkt«»
Kopfes, schwerfälligen Schrittes ^hinter dem Sarge he,
ur :s sieht immer auS, als griffen sie mit den Händen
naa , einem unsichtbaren Alpenstab oder Griesbe l in dl«
Luft . Dem Wagen, in welchem die trauernde Witwe una
Mutter sitzt und dem Schwarm von Freunden und
Hott .genossen folgt daS ganze Dorf . Weiber und Kindrn-,

So bewegte sich der lange Zug über die sonnenstilltz
Dorfstrabe bis zum Friedhöfe, an dessen geö^ leter Piort,
der Pfarrer in Amtsttacht chn erwartet . Zwei Grabe,
sind auf dem Gottesacker gegraben, wo s-Son so vieie m
diesen Bergen verunglückte Fremde ihre letzte Ruhesta«
gefunden haben, eines neben dem anderen. Sie nebma,
die blumenüberdecktenSärge auf und wahrend in wetten»
Kreise die Menge entblößten Hauptes darimlher stehh,
spricht der Geistliche in seinem Oberländer Dialekt deq
Segen darüber und redet von der Wmacht Gottes , iq
dessen Händen Leben und Tod der Menschen liegt und
der schon so manche Opfer gefordert unter diesen !schnee^
zlänzenden Firnen , die in ihrer graufig-hebren MarestaL
tuf das friedliche Alvental berabschauen. -

Fortsetzung solgr.
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nehmen, ln einer Zeit , in der seine Vesten Absichten und
Warnungen mißverstanden werden. Italien mußte nicht
nur den Krieg gewinnen, es müßte auch — und das werde
das Schwerste sein — einen Frieden schließen, der das
Land nicht nur nach außen, sondern auch im Innern,
stärke und zugleich Statt *. vollständige Unabhängigkeit
sicherstellen. _

fjatiddsfcbiff „Deutschland ".
Washington, 11. IM . DaS Schatzdeparte-

! ment teilte dem Staatsdepartement mit, dass
die „Deutschland" ei« unbewaffnetes Fracht,
schiff sei, das nicht ohne weitgehende Ande-

» rungen in der Konstruktion für Offenfivzwecke
verwendet werden könne.

MS der erste Schreck und der erste Arger über den
taten deutschen Erfolg bei den Engländern und Englisch-

» Amerikanern seine Wellen warf , da ricytete man bekannt¬
lich verzweifelt setne Blicke nach dem Staatsdeparte¬
ment für auswärtige Angelegenheiten m Washington und
nach den nordamerikanischen Konkurrenzsirmen für
Unterseeboote. Das Staatsdepartement sollte das neue
deutsche Handels -Unterseeboot als Kriegsfahrzeug beschlag¬
nahmen oder zum mindesten als Kriegs>ahrzeug behandeln,
foSdt eS die Ladefrist und Einnahme von Lebensmitteln
ml'ü Betriebsstoffen betrifft. Die Firmen aber für Unter-
seebootsbau in Nordamerika sollten die üblichen Klagen er¬
beben auf Patentraub und was dergleichen mehr ist.

Auch  diese Hoffnungen werden zu Wasser.
Wie die obenstehende Depesche aus Washington meldet,
das dortige Schahdepartement bereits sein Gutachten

dahin abgegeben, daß das deutsche Handels Ûnterseeboot
ein „unbewaffnetes Frachtschiff" sei. Der Staatssekretär
Lanling , dem das Bureau Reuter krampfhaft alle mög¬
lichen für unsere „Deutschland" gefährlichen Meinungen
»mterzuschieben versuchte, hat also vermehrten Anlaß, nach
Recht und Billigkeit, nach deutschem Vorteil und nach
nordamerikanischem Nutzen zu entscheiden.

Wir dürfen nicht vergessen, daß unsere „Deutschland
«i,f ihrer ersten Fahrt viele Tonnen wertvoller FaMoffe
und Chemikalien mitgeführt hat . Weil ihnen diese Farb¬
stoffe fehlten, drohte in Nordamerika bereits eme ganze
An zahl von Webereien und Spinnereien ihren Betrieb em-
stellenzu müssen. Und so weit geht die Freundschaft für
England doch nicht, daß man sich in das eigene Fleisch
schnitte um den Konkmrenten an der Themse und am
Wiersen eine kleine Freude zu bereiten.

9Tw¥i mit der Klage der „Lake Torpedo Co . auf

Paterstbruch wird es nichts werden. Unseres Wissens sind
die Erbauer und Besitzer unseres Handels-Unterseebootes
Mitinbaber aller Patente , die hier in Frage kommen
könnem Allzu deutlich ist ja auch der Konkurrenzneid
her Ake Torpedo Compagny. Diese nordamerckamiche
Gesellschaft hatte nämlich mit der üblichen Reklame
ongekündigt, daß sie im Begriffe stehe, für Island
20 Riesen - Unterseeboote zu bauen, die 1200 Tonnen

müren und zum ersten Male den Ozean (in Ve¬
rleitung von großen Kri ^ sschiffen natürlich)' übergmrm
würdem Nun hat die „Germania -Werft " in Kiel
(gänzlich ohne vorherige Reklame) ein um 800 Tonnen
Jj®ulereS Riesen-Unterseeboot gebaut; und dieses ist — daS
bleibt der historische Glanz seiner ersten Fahrt - nicht nur
oonz ohne fremde Hilfe, sondern auch durch feindliche
Wiinensverren und durch das ganze Schachbrett des
tritifchen Kreuzer- und Patrouillendienstes hindurch über
dkn Oxean nach Baltimore gelaufen. . „ , ,

Der Engländer wird ungemütlich und begmnt, wider
Sitte und Ordnung , zu fluchen, wenn ihm die Konftwrenz
«n die Gurgel kommt. Der Nordamerikaner gerat in
Entrüstung , wenn ihm ein ganz bestimmt erwarteter
Rekord" entrissen wird. Daher die Tranen Mid dl«

Drohungen 'der Lake Torpedo Company. Wir aber be-
wundern dankbar und bekennenm neuem Stolze. + ■
w .Deutschland in der Welt voran !"

DhTfabrt der „Deutfcbland “.
Die Köln. Ztg. meldet aus Baltimore : Nach dem Be-

richt des Kapitäns König hat sich die „Deutschland" zehn
Tage bei Helgoland aufgehallen und die Reise am 23 Jum
angetreten. Das Schiff nahm seinen Weg durch den Kanal.
c>n der Nacht des vierten Tages tauchte es wegen nebligen
Wetters unter und blleb die ganze Nacht auf dem Boden
des Kanals . Dann fuhr es ohne Zwischenfall in den Ozean
hinaus , ohne vom Kurs abzuweichen. Bis zu den Azoren
legte es nur 150 Kilometer unter Wasser zuruck. Das Schiff
kann von niemand betreten werden und wird streng bewacht.
Bei Lloyds liefen viele Anfragen um Farbstoffe zu jedem

Preis ein. Kapitän König erzählt.
Der Chef des deutschen Handels-U-Bootes . Kapitän

König, erzählte nach Newyorker Meldungen, das mit 29
Mann bemannte Boot verließ Bremerhaven im Jum . Es
tauchte jedesmal unter, wenn Schiffe in der Rahe waren.
Einmal war es nur 600 Meter von einem französischen
Kreuzer entfernt, sonst verlief die Reise °dne Zwischenfalle
Unterwegs erhielt das Boot keinerlei Zufuhr. Es führte
Benzin und Lebensmittel für die doppelte Zeit, wie sw für
die Überfahrt berechnet wa mit sich. Der Kapitän kündigt
die baldige Ankunft mehrerer großer U-Boote in Amerika an.

9

Der eindruch im Huolande.
Bei den Feinden.

Baris , 12. Juli . „Matin " behauptet voll edler Dreistig¬
keit mit heftigem Augenzwinkern nach Amerika, es handele
sich einfach um ein Kriegsfahrzeug. Unsererseits, ftcifet e3
weiter, müssen wir uns erinnern, daß das internationaleSee¬
recht inständiger Weiterentwicklung begriffen ist und daß man
es nicht nach alten Formeln anwenden kann auf Fahrzeuge,dê en

tm ßnfrrmmentKma mit dem Fall Cartagena (»u "0 ) lveroe
bie§ einen Meinungsaustausch zwischen den Alliierten be¬
schleunigen. ob näinlich für diese neuen Kriegsmaschinen nicht
neue Regeln im Völkerrecht aufzustellen seien. „Journal
sagt- Die Deutschen verabsäumen keine Gelegenheit, um zu
zeigen daß die Herrschaft der Alliierten über die Meere

neswegs vollständig ist. Ihre Taktik ist nicht zu ver¬
achten indessen kommt es ihnen vor allem darauf an. zu er-
reichen, daß das Unterseeboot als neues Kriegswerkzeug
nicht unter die bisherigen völkerrechtlichen Bestimmungen falle.

London 12. Juli . „Daily Mail " sagt, das Eintreffen
des deutschen U-Boot-Handelsschiffes „Deutschland" in
Baltimore ist eines der dramatischsten Ereignisse dieses
Krieges. Die „Deutschland" ist zweifellos das erste ll -Boot.
das mit einer Ladung über den Ozean gefahren ist. Viel-
leicht ist der Abnberr künftiger Linien, von Unterseeboots-

zanbelsschiffen. Es wäre unklug. °as Meignis verriemem
zu wollen. Es ist mehr als ein bloßes Ereignis- Es
ist ein bedeutungsvolles Vorzeichen, ganz ähnlich dem
Fluge Bleriots mit einem Aeroplan über den Kanal
im Juli 1999. Wie diese Leistung die Lebens-
bedingungen bereits sehr wesentlich beeinflußt hat, so
droht die Reise der „Deutschland" sie noch weiterhin zu
beeinflussen. Wir glauben nicht, daß die Schiffahrt unter
See den jetzigen Krieg ernstlich beeinflussen kamr. Aber es
ist mehr als ärgerlich, daß Deutschland in der Lage ist, sich
einen sichern, wenn auch beschränften Berkehrswcg nach den
Vereinigten Staaten zu eröffnen. - Das Reuterfthe Bureau
suckt mit allen Mitteln die wundervolle Leistung zu
verkleinern. Zu diesem Ziveck läßt es den neutralen
Blättern eine Mitteilung zugehen, in der die hervor¬
ragende Leistung der „Deutschland" als nichts weiter als
ein tüchtiges ..Zirkusstücklein" erklärt, das viel wichtiger
ftir Rechtsgelehrte und Studenten des internationalen Rechts
Ls für die eigentlichen Kämpfer im Kriege Nachdem Reuter
dann auseinandergesetzt hat. daß ein deutsches Unterseeboot
nicht mehr als ein Rheinschiff zu laden vermag, daß die
Reise 25 Tage dauere und die Kosten enorm waren, wendet
er sich an die Vereinigten Staaten init der Warnung, doch
wohl zu überlegen, ob in der „Deutschland" das unschuldige
Handels- oder Kriegsschiff zu sehen sei. -

Bei den Neutralen.
Bern , 12. Juli . Die „Neue Zürcher Zeitung" bewundert l

die deutsche Technik. Es gelang ihr. den in diesem Fall
materiell nicht zu unterschätzenden Dlockadebruch zu ermog- |
licken Eine wesentliche Verminderung der durch die Blockade j
aeickaffenen Schwierigkeiten wird inan in Deutschland von
den neuen Unterseebooten kaum « warten aber was für >
Deutschland das wichtigste ist: die Blockade ist tatsächlich j
durchbrochen. Die „Neuen Zürcher Nachrichten', sagen: Ohne
Übertreibung erhielt die engli che Blockade ein böses Leck.
In sie ist eine große Bresche gelegt. Der deutsche Erfin- !
dungsgeist vollbringt wahre Wunder im Weltkriege. Wir ;
beglückwünschen Deutschland zu dieser neuesten Genietat. j

Amsterdam, 12. Juli. „Nieuws von den Dag" spricht i
von einem großen moralischen und materiellen Erfolg
Deutschlands, das jetzt nicht nur Waren, sondern auch un- '
zensierte Briefe. Wertpapiere und Personen von und nach
Amerika befördern könne. „Tijd" schreibt: Es ist der deut¬
schen Handelsmarine geglückt, die Blockade zu durchbrechen
oder besser gesagt, unter ihr durchzufahren. Der Mut der
deutschen Seeleute, die diese Fahrt von 4000 Meilen quer
durch den Atlanftschen Ozean unternommen haben, zwingt
Bewunderung ab. ..Maasbode" schreibt: Die Ankunft der
Deutschland" in Ballimore ist ein Bravourstück, das in ganz

Amerika zweifellos Eindruck machen wird.
Kopenhagen, 12. Juli. „Dagens Nyheter" sagt: Allein

der Umstand, daß das erste Unterseefahrzeug mit ausschließ¬
lich ftiedlicher Besttmmung jetzt Tatsache ist. daß
dieses Fahrzeug in Deutschland gebaut wurde und
auf der langen Reise über das Atlantische Meer seine Probk
bestanden hat. muß Achtung iaflößen vor einem Volke, den
dieser Fortschritt zu verdam- 1

Newyork , 12. Juli . Zahlreiche Blätter, vorzugsweise
natürlich die nicht unbedingt im englischen Fahrwasser
schwimmenden, erklären, die Fahrt der „Deutschland" habe
bewiesen, daß die englische Blockade nur eine Papierblockade
und somit eine ungesetzliche sei und daß die Vereinigten
Staaten jetzt das Recht hätten, bei England darauf zu
bringen, neutrale Ladungen auf dem Wege nach deutschen
Häfen nicht mehr anzuhalten. ^

Sonderbare Sprünge der VierverbandsprelTe.
Die Folgerichtigkeit wird bei den Gegnern Deutsch¬

lands bekanntlich allenial zum Teufel gejagt, wenn sie
nicht mehr ein noch aus wissen. Das grenzenlose angst¬
siche Erstaunen, das die Fahrt der „Deutschland" bei ihnen
auslöste, verführt sie zu seltsamen Anstrengungen, um über
die peinliche Lage hinwegzukommen, in der sie sich augen¬
blicklich sehen. Bald laut und ungeniert , bald versteckt und
listig ruft die Presse des Vierverbandes nach Änderung
der seerechtlichen Bestimmungen. Die bisherigen könnten
unmöglich aufrecht erhalten bleiben, wenn — schrecklich
ein deutsches Handelsschiff unter Wasser zu fahren wage.
Hilferufend ringt man die Hände mit flehender Gebärde
nach Amerika hin. Aber als seinerzeit die Kriegs -O-Boote
in Frage standen, da betete man ebenso einhellig und
ebenso heftig das Sprüchlein her, die Erfindung der neuen
U-Bootwaffe und ihre Anwendung durch Deutschland
dürfe auch nicht ein Tipfelchen an den bisherigen
Seeregeln ändern. Auch damals lag man auf den Krneen
vor Amerika um der „Heiligkeit" dieses Grundsatzes
willen . Jetzt aber, wo ein deutsches neuartiges Handels¬
schiff fährt , das die „Seeregeln " doch in keiner Weise be¬
einflußt, sind diese auf einmal nichts mehr wert , gehören
ins alte Eisen. Man kennt eben nur eine  Regel bei den
Leuten vom Vierverband : Alles was uns Vorteil und
Profit bringt , ist Recht und Gesetz- wenn der andere
auch atmen will , muß er vernichtet werden. Und deshalb
schwören wir heute und morgen entgegengesetzt. — Daß man
das bei dieser Gelegenheit wieder so unverhüllt emgesteht,
ist der Humor von der Sache.

8us In - unct Ausland.
Berlin , 12. Juli . ReichstagspräsidGlt Kaempf richtete

aus Anlaß der „Deutschland "-Unterseefahrt ein
Glückwunsch -Telegramm  an den Leiter der Deutschen
Ozean-Reederei Lohmann in Bremen. Der Reichstags¬
präsident nennt die kühne Fahrt einen dem Vaterland und
der ganzen neutralen Welt geleisteten unermeßlichen Dienst.

Wien , 12. Juli . In Schönbrunn hat die Verlobung
der Erzherzogin Hedwig,  der zweiten Tochter des Erz¬
herzogs Franz Salvator und seiner Gemahlin Erzherzogin
Marie Valerie mit dem Erbprinzen Franz Josef von
Thurn und Taxis  stattgefunden.

Bern , 12. Juli . Nach einer Meldung des „Secolo"
aus Athen werden die Prinzen Nikolaus und Andreas
über Messina nach Petersburg  zum Besuche der Königin
Olga abreisen.

Haag , 12. Juli. Auf der Jahresversammlung der libe¬
ralen Partei von Neu-Südwales wurde einstimmig eine
Entschließung zugunsten der Einführung der allgemeinen
Dienstpflicht  angenommen.

Haag , 12. Juli . Die Ausfuhr  von Schweineborsten
und daraus verfertigten Artikeln, sowie von Streichhölzern
ist verboten.

Rotterdam , 12. Juli . Entgegen der allgemeinen An-
nahnie und in Widerspruch mit dem althergebrachte" Brauch
wird Grey  trotz seiner Berufung ins Oberbn,,« vorläufig
im Ministerium des Äußeren verbleibe?

Der Krieg.
Die Kämpfe an den verschiedenen vxsm

teilweise mit großer Heftigkeit an Im Westen
Franzosen eine kräftige Abfuhr hmnehmen xm
Gefangene in unserer Hand lassen, im Osten
Russen nicht besser, auch sie hatten größere '
Gefangenen und Kriegsmaterial . |

empfindliche Schlappe der frau*
Großes Hauptquartier,

Westlicher Kriegsschauplatz.
r Die am 10. Juli nachmittags eingeleite!

beiderseits der Straße Bapaume - Albert, in Co
und im Walde von Mametz sowie neue i
Wäldchen von Trones und südlich davon we
bitterter Heftigkeit fortgesetzt.

Südlich der Somme haben die Franzosen
großanaclegte» Angriff auf der Front Belloy- S»"»»
empfindliche Schlappe erlitten . Der Angriff ist itt
Feuer vollkommen zusatanengebrochen, ebenso

'schwächere gegen La Maisouuctte- Barleux anges
unter großen Verluste,- in die Ausgangsstellung,

An mehreren Stellen der Champagne-Front
und südöstlich von Reims und nordwestlich von Mg
ferner nordwestlich von Flirey wurden französisLkt
angrifie abgeschlagen. — Jni Maasgebiet spielten sicb'
des Flusses nur kleinere Kampfe ab. H

Rechts des Flusses haben wir unsere Stellungen
an die Werke von Souville und Lausiee herang-"
und dabei 39 Offiziere, 210 « Manu zu Gesänge,
macht. Starke Gegenangriffe wurde» glatt abgew--

Deutsche Patrvuillenunternehmungen südm
Dixmuide, südwestlich von Cerny- (Aisnegebich
von Pfetterhauseu , halten Erfolg. M

Ein ^ nglischer Doppeldecker wurde bei Athies
von Peronne ) in unseren Linien zur Landung gex
Ein feindliches Flugzeug stürzte bei Soyecourt,
unserem Abwehrfeuer bei Chattaucourt ab. Bei D«
(westlich der Maas ) wurde ein Fesselballon durch
Flieger abgeschoffen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Ein Übergangsversuch schwächerer russischer
über die Düna , westlich von Friedrichstadt, und °
südlich des Narocz-Sees wurden vereitelt. —
Stochod-Front ist die Lage im allgemeinen«tu™
Russische Abteilungen, die sich bei Janowka auf demI
Ufer festzusetzen versuchten, wurden angegriffen;
Mann von ihnen ist auf das Südufer
kommen.

Hier au der Bahn Kowel- Rowno wurden gefi
über 800 Mann gefangen genommen; die Ausl
beiden letzten Tage am Stochod beträgt außer eine.
Offiziere 1932 Mann und 12 Maschinengewehre.

Unsere Fliegergeschwader haben ihre AngriW
östlich des Stochod fortgesetzt; ein feindlicher Fessel
wurde abgeschossen. . W
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse. J
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das

* i!
©ie Franzosen müssen ihre Pläne Lndera.

Die französischen Fachkritiker zeigen keine Ho"
mehr auf einen Sieg ihrer Armee an der Smr-
vorher so pomphaft angekündigt wurde. Die <
schreiben sie, werde wieder in eine Periode des StW
eintreten. Das Überschreiten der Somme tn derM
auf Peronne erscheine bei den natürlichen HemmmW
sumpfigen Geländes und bei den gewaltigen Befestig
der Deutschen als eine schwer lösbare Aufgabe
„Temps " deutet bereits an, Joffre werde seme uW
lichen Schlachtpläne nunmehr andern. Das ÄM
auch durchblicken, daß diese Änderung nicht miste
geschehe, sondern eine infolge der durch den deutsch« l
stand geschaffenen Entwicklung der Schlacht bube.

Schwere Verluste der Russen.
Nach einer Meldung aus Bistritz wurde in derti

im Moldawatal das russische Regiment M vk

aufgerieben. Es ist festgestellt, daß dre Russen Mt!
über so viel Artillerie und -vftinitionsmengen vÄ!
wie zu Anfang der Offensive. Dre Kosakengreuel
Mißhandlung der Bevölkerung, besonders öerM
nimmt immer mehr zu. Das Volk fluchtet n -
Nach Aussagen von Gefangenen erhielten die Wj
Befehl, alle Dörfer , die sie raumen muffen. P

Eine Verletzung schwedischer Hohetts>E
haben sich abermals die Russen zuschulden
Die deutschen Dampfer „Lissabon und „
bei Bjurgklubb von einem russischen Torpedo
und nach Finnland geführt. 24 Mann oer ^
„Worms ", darunter der Kapitan und der W M
wurden mitgeführt . Den übrigen 13
ganzen Besatzung der Lissabon gelang es, »
zu entkommen. Die Wegnahme der Dampler^
schwedischem Seegebiet, obwohl dre Beiatzun
Umstand aufmerksam machten.

Örterreicbifcb-ungarifcber̂ ê '°Ci2.;
Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage erfuhr auch gestern keine an

der Höhe Hordie, südöstlich von äc ,urü<Hp
unsere Truppen sieben russische Vorstoße3m^ ret ef
am unteren Stochod scheiterten abermat
des Feindes . — Die äm Stochod kamps
Streitkräfte haben in den letzten zwer
und 12 Maschinengewehre eingebraKi- *
in Ostgalizien schoß ein österreichiscĥ ^1
ein russisches Farman -Flugzeug ab.
Italienischer Kriegsschauplatz-

Südöstlich des Sugana -Tales schŴ ^ ^
gestern vormittag einen starken ftauem
den Monte Rasta ab. Die feindliche f
Entfernung liegen blieb, wurde durcu ^ jA
Artilleriefeuer gezwungen, in den " Agnil
zurückzugehen, wobei sie über w»
An allen anderen Fronten blieb dre ltn fertf*2 | j|
den gewöhnlichen Grenzen. — . : I
legte das Seearsenal von Spezia
hierauf wohlbehalten zurück.



*er Kriegsschauplatz.
'*! un teren Vojusa Geschützkampf.

„Vertreter des Chefs des Generalstabes
o. Hoefer . Feldmarschalleutuant.

Ereignisse zur See.
<1 -lull früh haben drei italienische Zerstörer die

-in aus sehr großer Entfernung kurze Zeit be-
Privat !,äuscr und den Turm des Landtags

^s ^ ädigt. Sonst kein Schaden. Niemand wurde
liniere Abwehrbatterien haben Treffer erzielt,

Zerstörer sofort abfuhren. Nachmittags haben
niierer Seeflugzeuge auf die Stadt Ravenna und

«an Corsini Bomben abgeworfen und stnd
steftiqen Abwehrfeuers unversehrt zurückgekehrt.

. sehr heftig«-' Flottenkommando.
Deutscher Fliegerangriff auf Cala.~.

, "L , Fliegern affe gibt dem Feinde immer wieder
von ihrer Entschlossenheit, ihm direkt am Leib«

? Dem Angriff auf die englische Küste folgte w
-Men Nacht eine Unternehmung gegen Calais , was

Eie folgt bekanntgegeben wurde:
R-nlin 11. Juli . Zwei deutsche Marineflugzeuge

tti !>er Nacht vom 10. zum 11. Juli Calais und
-nlaaer bei Bray -Dunes mit Bomben belegt. Dre
euae sind wohlbehalten zurückgekehrt.

m,,«  der See, zu Lande und in der Lust bleibt
^ Tatkraft unentwegt bei der Arbeit, den endgültigen

zu erringen. A
-e  Krtegspolt.
- Iin '2 . Juli . Auf Beschluß des Kriegsernährungs-
" «>ird die Reichsbutter karte , deren allgemeine Ein.

für Anfang September bereits angekündigt worden
^90  Gramm Butter oder Margarine oder Speisefett

Ktninemünde, 12. Juli . Die in Saßnitz eingetroffene
^ des im Bottnischen Meerbusen durch ein russisches
,.boot versenkten deutschen Dampfers „Dorita " be.

daß der Dampfer ohne Warnung beschaffen wurde.
Rordbausen, 12. Juli . Professor Friedrich Pietzker.
r?+mrfier Landtagsabgeordneter für Nordhausen, ist

ern an den Folgen einer Blasenoperation. 72 Jahre alt.
gestorben.
«Dbcnfianett, 12. Juli . Der Dampfer ..Johann Siem'
der Dänisch-Russischen Dampffchiffsgesellschastist auf de,

«gn Stockholm nach England mit Holz und Papier,
e von einem deutschen Wackstschiff aufgebracht und nach
emünde übergeführt worden. Ungeföhr gleichzeitig ist

schwedischer Dampfer von einem deutschen Kriegsschiff
«igehalten und in südlicher Richtung wesgesührt worden.

London, 12. Juli . Wie Llouds meldet. iS das F ,cher
oot Staffa " durch ein deutsches Unterseeboot versenk

worden. Die Besatzung ist gerrttei.

Von freuncl uncl femck
llerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

die Italiener können die Wahrheit sagen.
Wien , 12. Juli.

Wie aus dem k. u. k. Kriegspressequartier gemeldet
wird, werfen italienische Flieger in letzter Zeit regelmäßig
ous die österreichischen Stellungen an der Südwestfront in
Konservenbüchsen und Flaschen verpackte Flugblätter an die

reichisch-ungarischm Soldaten ab, in denen diese davon
iuhiMgt werden, „daß, während sie gegen Italien

lömpfm und verbluten, die Russen in Ungarn siegreich ein-
' *en, ihre Häuser betreten und ihre Weiber oer-

ttgen werden." Me Flugschriften enthalten dann
manchen anderen Albernheiten die Behauptung , daß

der „siegreichen italienischen Offensive" (von der
kadorna bekanntlich zwei Tage lang keine Ahnung hatte)

Österreicher 200 000 Mann verloren hätten. — Daß
Russen, wo sie erscheinen, Mord, Brand und Ver¬

gewaltigung begehen und ganze Landesteile verwüsten,
mtspücht bekannterweise den Tatsachen. Daß aber die
Aallener vor aller Welt die Greueltaten zugestehen, wird
w Vierverband mit gemischten Gefühlen ausgenommendnden.

+ Sv

berüchtigte königliche Verordnung . . .
Rotterdam , 12. Juli.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt in einem
1 über die Aufhebung der Londoner Deklaration
die Engländer: Für die Neutralen bedeutet diese

.Mung keine große Veränderung. Der neutrale
-d wird ja durch die berüchtigte königliche Verordnung
H. März 1916 beherrscht, in der Albion sich als Ant-

» » den deutschen Unterseebootskrieg das Recht an-
- M, die ganze neutrale Schiffahrt nach und aus feind-

vafen sowie die Verfrachtung von Waren aus den
m Ländern mit neutralen Schiffen im weitesten
des Wortes zu verhindern. ■Das ist eine harte,

-suchte Kritik an den Maßnahmen des „Beschützers"
kleinen Nationen.
öorialistischer Makisieg in Finnland.

Ä ' Petersburg , 12. Juli.
Die Wahlen zum finnländischen Landtag haben

die Stärke der Sozialdemokratie im Lande näch¬
st Die Sozialdemokraten errangen 103, die Alt-

» ei 33,  die Jung -Finnländer 22, die Schweden 21,
artet 19 Sitze. Die Sozialdemokraten verfügen

uoer die absolute Majorität im Landtage.
^outiicW Rundschau . ' U

Deutfdbes Reich«
MJeti'- Schaffung eines Reichshandelsamtes hat
"rx ^ urttembergischer Industrieller an den Reichs-
itei/?-. ^ kiMbe gerichtet. Die Zusammenfassung der
igen^ ^ Handelspolitik des Reiches in einem selbst-
eZ^ ^ aisamt unter einem eigenen Staatssekretär,
-W * » erscheine angesichts der großen und neuen
Eiyg.^ r deutschen Volkswirtschaft dringend geboten.

ünr m^ rde auch dem württembergischen Mini-
s "" Befürwortung im Bundesrat unterbreitet.

Norwegen.
das N^ ^ schen Jslandfischer führen bewegte Klage

^dinai.« der englischen Regierung, die ihnen
»reck,? ?- ^ die Lieferung von Kohlen das Vor-

fcIBft Ll ülr* n ganzen Fang zu Höchstpreisen stellt,
willw Abnahme verpflichtet zu sein. Die Fischer-

«te 5Qerr̂ ,t+5T diesen Bedingungen nicht auslaufen und
™.w(uroo„ UH9 der norwegischen Regierung erbeten

ausJL mijE der englischen Regierung sollen mH
etne  Verständigung im Gauae sein.

GroÜbritannien.
x Die irische Aufstandsbcwcgung scheint trotz der

gegenteiligen Versicherungen des Ministerpräsidenten
Asquith noch nicht beendet zu sein. Wenigstens melden
die Londoner „Times ": „Das Umsichgreifen der Sinn-
Fein -Bewegung feit dem Aufstand in den Ostertageu ist
beunruhigend. Ein Grund dafür ist die Heinflichkeit. mit
der sich alle Verhandlungen vor dem Kriegsgericht ab-
spielen. Die Nationalisten behaupten, daß Akte der Un¬
gerechtigkeit begangen worden find. Das Ergebnis ist ein
Zustand dauernder Unruhe, der Anlaß zu ernsten Be-
stirchtungen gibt." Auch Privatmeldungen besagen, daß es
immer wieder zu Zusammenstößen zwischen Nationalisten
und dem Militär kommt.

Rumänien.
X Uber die Lage in Rumänien sind wieder einmal

seltsame Gerüchte, die aus den Kreisen des Nierverbandes
stammen, im Umlauf. Auf besondere Anfrage meldet dem-
gegenüber der Bukarester Vertreter der Schweizerischen
Telegrapheninformation , daß die verschiedenen, auch in der
Schweiz verbreiteten Meldungen über die allgemeine
Bereitstellung der rumänischen Armee und bevor-
stehende Entschließungen des Kabinetts Bratianu reine
Erfindungen seien. Von alledem ist in Bukarest nichts
bekannt. Wie die Bukarester Zeitung „Steagul " schreibt,
erklärte die Negierung beim letzten Ministerrat energisch,
Rumänien sei nicht geneigt, sich der Brussilow-Armee an¬
zuschließen. Selbst die Russophilen gestehen zu , daß
Rußland hiermit von Rumänien eine endgültige Absage
erhielt. ,Mus dem taericbtsFaal.

§ Das Urteil im Prozeß Schiffmann . Im Prozeß
gegen den Grundstücksspekulanten Leo Schiffmann, der seit
längerer Zeit das Landgericht I Berlin beschäftigt, wurde
das folgende Urteil gesprochen: Der Angeklagte wird wegen
Betmges in vielen Fällen zu vier Jahren Gefängnis,
3000 Mark Geldstrafe oder weiteren 300 Tagen Gefängnis
und zu fünf Jahren Ehrverlust verurteilt. Fünf Monate,
wurden auf die Untersuchungshaftangerechnet.

]Nab und fern.
O Spende Hindenbnrgs für Ostpreußen . General-

feldmarschall v. Hindenburg , Ehrenpräsident des Rerchs-
verbandes Ostpreußenhilfe, hat zur Linderung der Kriegs-
schäden in Ostpreußen dem Reichsverband eute namhafte
Spende überwiesen.

© Die Verheerungen der Windhose in Wiener Reu-
stadt . Durch die Windhose, die den Fabrikanlagen in
Wiener Neustadt schweren Schaden zufügte, sind insge-
samt 31 Personen getötet und über 100 verletzt worden.

0  Der Jahrestag der goldenen Sporenschlacht . Die
Vlamen haben am 11. Juli , dem Jahrestag der goldenen
Sporenschlacht, allenthalben Festversammlungen und Fest-
auMhrungen veranstaltet. In der Schlacht der goldenen
Sporen 1302 schlugen die Vlamen die Franzosen unter
Philipp dem Schönen; die goldenen Sporen der franzö¬
sischen Ritter wurden reihenweise als Siegestrophäen in
den olämischen Kirchen aufgehängt. Für das vlämische
Volk ist dieser Tag ein nationaler Feiertag , denn wie es
damals sich das Recht auf die Freiheit seiner Muttersprache
erkämpfte, so hofft es jetzt das gleiche Recht nach langer
Unterdrückung wieder erwerben zu können.

Kriegs - W Okronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

12. Juli . Neue erbitterte Kämpfe an der Somme. Ein
groß angelegter Angriff der Franzosen auf die Front Belloy-—
Soyecourt scheitert vollkommen. Im Maasgebiet näherten
sich unsere Truppen den Werken von Souville und Laufen
und machten über 2000 Gefangene. — Die Lage an der
Stochod-Front ist unverändert. — Die Österreicher weisen
sieben russische Vorstöße südöstlich Mikuliczyn ab.

Lokales  und provinzielles.
3» 31.
905 31.

Merkblatt für den 14. Juli.
Svnnenaufgang 455 I! Monduntergang
Sonnenuntergang 915|| Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1915.
14. 7. Erstürmung der Höhenstellung von Boureuilles

in den Ar'gonnen. — Wiedereroberung von Prasznysz durch
deutsche Truppen.

14 7 1789 Erstürmung der Vastille in Paris . — 1801
Plmsioloa Johannes Müller geb. — 1804 Österreichischer Heer¬
führer Ludwig ' t>. Beucdeck geb. — 1816 Französischer Orientalist
csofeti£) Arthur Graf v. Gobineau geb. — 1817 Schriftstellerin
Gennaine Baronin v . Stael -Holstein gest. — 1847 Bildhauer
Gustav Eberlein geb. — 1884 An der Kamerunmündung wird die
deutsche Flagge gehißt — 1887 Großindustrieller Alfred Krupp gest.
— 1904 Bärenführer Paulus Krüger gest. - 1909 Rücktritt des
Fürsten Bernhard o. Bülow ; Theobald o. Bethmann tzollweg
wird Reichskanzler

lv Kleinhandelspreise für Kunsthonig . Bezugsscheine
für Zucker zur Herstellung von Kunsthonig werden nur ab¬
gegeben wenn sich die Erzeuger von Kunsthonig verpflichten,
ihren Großhandelspreis so zu stellen, daß er den von der
Reichszuckerstelle festgesetzten Kleinhandelshöchftpreisenent¬
spricht: sie sind außerdem verpflichtet, dem Kleinhandel einen
Rabatt von 20 %, dem Großhandel einen weiteren Rabatt
von 10°/° zu gewähren. Folgende Höchstpreise dürfen vom
Kleinhandel nicht überschritten werden: Für ‘/2 Kilogramm
Paket 55 Pfennig, für »/*Kilogramm Gefäß 65 Pfennig, für
1 Kilogramm Gefäß 1,25 Mark, für 2lh Kilogramm Gefäß
3 00 Mark für 4 Kilogramm Gesäß (5 Kilogramm Brutto-
o'efäße für Postversand) 4.75 Mark, für 5 Kilogramm Gefäß
5,00 Mark, für 17.5 Kilogramm Gefäß 16,00 Mark.

0 Teilweise Mondfinsternis . Am 15. Juli haben wir
eine teilweise Mondfinsternis, die allerdings nur im west¬
lichen und südwestlichen Deutschland zu beobachten sein wird.
Die Mondfinsternis beginnt nach der deutschen Sommerzeit
um 5 Uhr 19.3 Minuten, die Mitte ist um 6 Uhr 45,9 Mi-
nuten das Ende erreicht sie um 8 Uhr 12,5 Minuten. Beim
Anfang der Finsternis steht der Mond im Zenith derjenigen Orte,
welche die Koordinaten 49 Grad 8 Minuten westlich Greenwich
und 22 Grad 25 Minuten südlicher Breite haben. Der Anfang
der Finsternis ist sichtbar in Aftika. dem südwestlichen Teil
von Europa einschließlich dem südwestlichen Deutschland, aus
dem Atlantischen Ozean, in Nordamerika. Südamerika und
auf dem südlichen Teil des Stillen Ozeans. Im größten
Teile Deutschlands geht der Mond bereits vor Beginn de:
Finsternis unter. Nur in denjenigen Orten, welche westlick
der Linie Münster (Wesffalen) —Landshut gelegen sind, ff
der Anfang der Finsternis auf kurze Zeit vor Monduntergan,
sichtbar. - *

* Leichenlän - nng . An der Philipprburg ist heute
vormittag wiederum eine männliche Leiche geländet worden,
die anscheinend schon mehrere Monate im Waffer gelegen
hatte.

* Dem Ueberhanönehmen der Wildschweine, die
großen Schaden hauptsächlich in den Kartoffelfeldern anrichten,
geht man nun auch hier tatkräftig zu Leibe. Vorgestern
abend ist in der hiesigen Jagd ein solche« Borstentier erlegt
worden und man hofft, auch die 5 Jungen desselben ab-
schießen zu können. Wie wir hören, ist noch eine zweie
Sau zur Strecke georacht worden.

* 4c Städtische Kartoffelmieten . Gegenüber der
Frostgefahr mit ihren Stockungen in der Kartoffeiversorgung
empfiehlt der Kriegsaurschuß für Konsumentenintereffen den
Städten, eigene Mieten auf ihrem Grund und Boden anzu¬
legen. Sie könnten dann gleich im Herbst ihren ganzen
Bedarf für da« Jahr einkaufen und ausbewahren. — Der
Vorschlag hat etwa« für sich, birgt aber sehr große Gefahren,
denen gegenüber die Gemeinden sehr, sehr vorsichtig sein
müffen.

* Familienuuterstützung bei Steuern unpfändbar.
Der preußische Minister de« Innern hat zu der Frage, ob
die gesetzlichen Familienunlerstützungen für rückständige
Steuern mit Beschlag belegt werden können, in folgender
Verfügung Stellung genommen: „Ein solche» Vorgehen kann
nicht für zulässig erachtet werden. Der den Angehörigen in
den Dienst eingetcetenec Mannschaften zustehende Unterstütz¬
ungsanspruch ist al« der Pfändung nicht unterworfen anzu¬
sehen."

* Trinkt wein ! Abgesehen davon, daß der Wein
„der Menschen Herz erfreut", hat eine halbe Flasche Wein
(375 G .) eine» guten naturreinen Weine« von zehn Prozent
Alkoholgehalt einen Nährwert von 143,75 Kal., also so viel
wie die jetzt gültige Tagesration einer nicht ganz mageren
Fleifchsorte, die doch so rar ist. Da der Wert der Weinernte
von 1915 44,39 Millionen Mark repräsentiert, gewaltige
Vorräte also im Lande sind und zwar solche, an denen sich
d'e spekulative Preistreibere! noch nicht vergriffen hat, trinke
man Wein und halt« sich dadurch schadlos für die geringe
Fleischration.

* Mit dem Kornschnitt hat man in Rheinhessen
bereits begonnen. Die Ernte oerspricht an Körner und
Stroh den doppelten Ertrag gegen das Vorjahr.

* Aeichs -Lierkarten ? Es ist jetzt beabsichtigt, die
Eicroersorgung für da« ganze Reich einheitlich zu regeln,
wahrscheinlich durch die Einführung von Eierkarten und Fest¬
setzung von Höchstpreisen. Wenn die Nachricht sich bestätigt,
wäre sie aus« lebhafteste zu begrüßen, denne» ist wirklich
an der Zeit, daß den Preistreibereienim Eierhandel, woran
„Hamsterei" nicht zum wenigsten mit die Schuld trägt, Ein¬
halt getan wird.

* Die Arbeitszeit für Kriegsgefangene in der
Landwirtschaft ist durch die Inspektion der Kriegsgefangenen¬
lager zu Frankfurta. M. auf 12 Stunden ohne Pausen
festgesetzt worden. Arbeiten in der Erntezeit oder sonst bei
besonderen Gelegenheiten die Landwirte länger, so sind auch
die Kriegsgefangenenvsrvflichtet, länger zu arbeiten. Für
jede Stunde, wo über 12 Stunden gearbeitet wird, hat der
Aibeitgeber eine Zulage (Prämie) von 20 Pfg. für di«
Arbeitsstunde an jeden Gefangenen zu zahlen. Die Arbeits¬
zeit an Sonn- und Feiertagen soll 6 Stunden nicht über-
schreiten. Für diese6 Stunden sind 30 Pfg. wie an Werk¬
tagen an die Inspektion zu entrichten, welche den Kriegs¬
gefangenen ebenfalls 30 Pfg. in Scheckmarken znkommen
läßk. Wird an Sünn- und Feiertagen länger al» 6 Stunden
gearbeitet, so ist für jede weitere Arbeitsstunde an die Ge¬
fangenen eine Zulage von 20 Pfg. zu zahlen.

* Die neuen deutschen Briefmarken , die grauen
21/z.Pfennig-Marken, die orangcgelben̂ /z-Pfennig-Marken
mit den entsprechenden Postkarten und Rückantwortmarken
sowie die braunen 15 Pfennig-Marken gelangen vom 28. Juli
ab an allen Postschallern zur Ausgabe. Die neuen Wert¬
zeichen unterscheiden sich von den alten im übrigen nur da¬
durch, daß das innere Feld nicht farbig geriffelt wie bei den
alten, sondern weiß ist, eine Neuerung, die die leichtere
Unterscheidung der neuen Wertzeichen ermöglicht.

* Keine leeren Beete . Eine zeitgemäße Mahnung
wird in einem landwirtschaftlichen Fachblatt an die Garten¬
besitzer gerichtet: Im Kriegsjahr dürfen in keinem Garten
leere Beete geduldet werden. Im Juni sind in der Haupt¬
sache junge Erbsen, Karotten und Kohlrabi geerntet. Wie
werden nun die abgeernteten Beete, die nach der Räumung
umgegraben und gedüngt werden müffen, neu bepflanzt?
Die Erbsenbeete mit Salat, Kohlarien, Endivien und Mangold,
die Kohlrabibeete am zweckmäßigsten mit Buschbohnen, die
noch eine reiche Ernte geben und deren Früchto sich leicht
konservieren lassen. Kohlrabi, Wirsing, Kopfsalat sowie
Endivien und Kohlrüben können jetzt noch auegesät werden
und auch zum Auspflanzen von Gemüsesetzlingen fehlt e« in
der nächsten Zeit, wo immer mehr Beete frei werden, nicht
an Platz. Natürlich muß dabei mit Sorgfalt und Sach¬
verständnis verfahren werden, wenn ein voller Erfolg erreicht
werden soll.

* weniger Bier , mehr Kleinviehzucht verlangt
der Kriegsaurschuß für Konsumenten nteressen. Verarbeitet
man die Gerste zu Graupen, so könnte man jeder Familie
davon 96 Pfund zukommen lassen, dar deutsche Volk also
mit groben Mengen eine« Nahrungsmittel« versehen, da«
hinsichtlich de« Nährstoffgehaltes dem Brot verwandt ist,
gern genommen wird und diätetisch wertvoll ist. Mit den
Abfällen der Graupenbereitung, der Kleie aber ließen sich
nicht weniger al« 500 000 Schweine von 0,3 auf 2,4 Zentner
bringen, also vom Stadium de« Rastbeginne« bi« zu vor-
züglicher Schlachtreife fördern. Wah sich, die Ansicht liegt
nahe, daß der zum völligen Abbau der Bierproduktion ge¬
eignete Zeitpunkt gekommen ist. — Die Biertrinker werden
demgegenüber naturgemäß einwenoen, das Bier sei zur Er¬
haltung der guten Stimmung im Volke unerläßlich.

AettersusficKten.
Eigener Wetterdienst.

Wolkig oder trüb, ziemlich warm, etwa« Regen.

t



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Den hiesigen Geschäft sind zum Verkauf überwiesen

""l ^ Weizsngrie« da« Pfd. 50 Psg., je Kopf 150 G.amm
2. Erbsen „ n 50 „ „ „ 10
8. Bohnen „ n 15 „ „ „ 10
4. Graupen „ ,, 15 „ ,, « löU
5. Holl. Käse „ „ 200 „
6. Malzkaffee„ „ 60 „
Braubach. 12. Juli 1916. Die Pal-zeiverwaUung

Die Besitzer von Fahrrädern haben dieielden im Lause
de« heutigen Tage« noch (bi« nachmittag« 6 Uhr) im Rat'
Haussaale anzumelden. . ,

Rrauba». 13. Juli 1916. Die Polizeiverwaltuna.

Wanderkarte
mit Wegemarkierung
für Braubach
und dieangrenzenden
_ _ .ni—i — . . . nm nun

otn ?ein|
— naturrein

per LU'r-Fiaiche 1,50 Mk.
per Flaiche 1,20 Mk.

(ohne Glas)
empfiehlt

Lmil Eschenbrenner.

schwarze Sieinöl gê en
Wildfraß

Iempfiehlt
Chr. Wieghardt.

lvepMprev
in allen Wavöen

per Rolle 2§ Pfg.
| neu nngetroffen bet

21 . femb.

BP BQab Gebiete ffi Bfi
Preis 70 Pfg.

Zu haben in der

Buchhandlung Lemb.

Fiuchtzrejsc»
flcifdiludb

mafditnru uutt
Ikibwafdjittcn

empfiehlt
Gg. j)h. Clos.

SnuBUiut
empfehle in hübscher und

großer Auswahl:
für Knaben : Schillerhemden

in farbig, Schiller,
kragen in weiß, I
Waschbluien »nd|
.Hosen, ommer-
japoen

für Männer : Som . ee.
Hosen und-Joppen,
Soinmerunti'rzmg^
in Maco, b'au-
leinene Anzüge,
Tnkath mden mit
farbig-m E n atz
Westengürte!.

Aller i» guter Ware, b |
Verarbeitung und äuß rst bi?
ligen Preisen

Rud. Neuhaus.

Für die

Sommerzeit
empfehle:

Spitzenstoß
in schwarz, weiß und farbig

Spitzen, Borden,
Kragen

in den neuesten Farmen

Zierhnöpfe, Besatz-
seide und alle zur

Scüneiderei nötigen
Artikl

Alle« in schöner Auswahl

R. Neuhaus.

1. Qual, a Slg . 90 Pfg.

Strümpfe
and Socken

für Militär
in großer Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

Geschw . Schumacher.

Pfeifen&Mutzen]
Ievec Ar' , nebst vielen Sor n
Tabake bring' in empfehlende

| Erinneruna
Rud . Neuhaus

Iin großer Auswahl cmpsi hl!
Julius rrüping.

Nu eing'troff-n!

Katicks
Iin allen Weiten und moderuen^
jFocans äußerst preiswert

Nnd. Neuhaus.

Bekanntmachung.
Am 12 7. 16 ist eine Bekanntmachung betreffend„Be-

chlaanahme und BestandSerhebung der Fahrradbereifungen
Einschränkung de« Fahrradverkehrs) erlaffen worden. ^

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts nur  solide Ware, g»>e Focan
:lättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. JU b Uigrn Preisen bei

_ Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps-^ Geschw . SchumacherBekanntmachung.
Am 12. 7. 16 ist eine Bekanntmachung betreffend„Be

chlagnahme und Bestandserhebung von Flachs und Hanfstroh

Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts
blätkern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

r
Zur bevc .stehenden

Einmachzeit
empfehle alle Sorten
Einmachgläser und

Apparate , sowie
sämtliche Zu¬

behörteile.

Julius Rüping.

Zur Bedarfszeit
offeriere :

Batffabast
Bindegarn
Klntestricke

Chr. wreghardt.

Echtes

Schyl- .
Kklsmeilt-

pgpikl
in Rollen zu 15 pfg.
neu e nget off n.

Dleirs P ipier ver¬
meide! bei eingemachten
Fechten, Gelees. Kom¬
potts und Maimeloden
dn fick bildenden
Schimmel und schütz-
so vor dem Ve>derben
der >iaoe rächten Früch'e.

A. Kemb

Kinder-
Strümpfe|

und Söckchen
zu b'lligen Preisen bei

| Gefchw . Schumacher.  |

EwIMrs
in riesiger Auswahl

neu eingetroffen.
_ A . £ nnb.

Danikii-Uiilkrriicke
schöne Au wähl in nur bester
Ware in Tuch und alle>Far ' en
von 3.50 Mk. an b s zu den
allerfe nst' N

Rud. Neuhaus.

Iußöodenök-
Ersah.

— per Liter 50 isng.
offeriert

<£. Lschenbrenner.
Frieda Gschenbrenner.

Naco-Üerren-I
Hemden

mit Liti8älzvii
in allen Größen und Weiten
bei

Geschw. Schumacher.

Obstversand-
körbchcn

offs-i rt
Chr. Mieghardt.
Die so sehr beliebteWeber's moderne

Boman-
Biöliothek
—— reich sortiert-

per Band nur 20 Pfg.
wieder an Lager.
Buchhandlung Lenrb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

^ bekannter Güte in großer Auswahl wieder ein,
troffen.

mmm Jul . Rüping,

Ersatz für Knpferkesse
Autogen gesehweisste

Stahlbleehkessel
in la . Spezial-Emaille

offeriert in ve-schedenrn Größen

Chr. Wieghardt.

Nähmaschine
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihn » w
jBesuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit
zeugen kann.
(anajähr . Garantie NosteMoses Aulcrt~ ~ ~ Clo
Bringe mein grosses sch

ausgestattes

Stnmpfwardagsr
in 'Mpfkbl-nde Erinnerung Rud. Neuhaus.

Zu der gros en

M

emphh-en

reizende Neuheiten in lül!-
und Spachtelspitzen

weiss, creme und schwa
Geschw. Schumaciie
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